


Begegmmgm mit dr.m Steiltadler 
si11d im gebirgigm "' ridm Ober­
österreichs keine Sr./tmheit mtbr-
flir dm mifnurkstmutr Berg­
wanderer, dm ]iigrr wie auch dm 
Onrithologm. Dr.mroc.h. in de11 
vngmrgmm }ah17.ehlllt'tr war ts 
ga11z mrd gar nicht selbsl'lJtr­
sldmllich. dt•m t,rrqjl'tm bdmischm 
Cirl.'ifzmgel zu /Jtgegnm. Dmn mtr 
haarschmf ist er dem Schicksal der 
A usrolf1111g mlromrrn, daJ so viele 
sriurr VerwandttJt ereilt hat. 

Die Unwimnhcit über biologische 
Zu~mmenhänge und dJe Veifol­
gung von Nahrungskonkurrenten 

des Menschen fiihrte besonders im 19. 
Jahrhunden zu einem unglaublichen Feld­
zug gegen dte .,Raubvögel". Anen wte 
Fischadler, Seeadler, Mönchsgeier, Schrei­
und Katseradler ~md un Zuge massiver 
Nachstellungen damals als Brutvögel m 
Österreich verschwunden. 

Wo kann der Adler leben? 

Durch den unfre1wtlhgen Rückzug in 
dte Felsregtoncn der Alpen gilt der 
Stemadler auch heute noch als 

Hochgeb1rgwogd. Dret Knterien sind fur 
das Vorkommen der An wesentlich, und 
die treffen eben vor allem auf die Alpen 
zu: 
• Große offene oder halboffene (mcht 

dtcht bew.tldete) Jagdflächen, we vom 
Memchen nur schwach genutzt werden, 

• ausreichende Verfugbarke1t rmttelgroßer 
Beuteuere (200 Gramm biS fiinf Kilo­
gramm) und 

• geetgnete Stellen rur die Errichtung von 
Horsten. 

Im Alpenraum dtenen tn erster Linie die 
Hochflächen oberhalb der Waldgrenze als 
Jagdgebiete, aber ,weh größere Kahl­
schläge oder baumfrete Kare und Alm­
flächen werden genutzt Im überwie­
genden Tetl des Verbreitungsgebietes ist 
das Murmeltter d1e Hauptnahrung des 
Stemadlers. Wo - wie im Nationalpark 
Kalkalpen das Murmeltier fehlt, ist rue 
Emahrung bedeutend vtelseitiger, zu­
gleich aber auch schwieriger. Leider fehlen 
bislang Unter;uchungen zur Nahrungs­
biologte de~ Stcmadlers 10 Oberösterreich 
völlig. Vögel (zum Beispiel Schneehuhn 
oder Birkhuhn), Schneehase und Jung­
tiere von Schalenwild (C:imse und Reh) 
dürfien .tber die 1 laupthrute d,t rstellen. 
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Im Winter ist der Adler zum über­
wiegenden Teil auf Fallwild ange­
wiesen. Für Aasfresser unter den 

großen Beutegreifern ist es daher beson­
ders wichtig, d.1ss dieses im Revier liegen 
bleibt w1d seine Rolle im Nahrungskreis­
lauf erfüllt. Dass Fallwild vergraben oder 
der TierkörperverwertW1g übergeben wird, 
ist aus ökologischer Sicht eine Kata­
strophe, da verschiedene Aasfresser von 
Natur aus bestens fiir die ,,Entsorgung" 
geeignet sind. I Iauptsächlich im Winter­
halbjahr aber auch noch während der 
Nestlingszeit bis in den Frühsommer stellt 
Fallwild fur den Steinadler eine wesent­
liche Nahrungsgrundlage dar. Auch am 
Aufbruch eines erlegten Wildes findet er 
sich oft sehr rasch ein. 

Ob er hier - wie von manchen Jägern 
vermutet - den Sd1uss mit Nahrung ver­
bindet und diesem zielstrebig zufliegt, ist 
meines Erachtens fraglich. Die Intelligenz, 
mn solche Zusammenhänge herzustellen, 
ist wohl eher dem Kolkraben zuzutrauen, 
der ebenfalls während der Jagdsaison 
gerne auf diese Nahrungsquelle zurück­
greift. 

Wer nun annimmt, ein hoch am 
Himmel kreisender Adler späht nach 
Beute, der liegt falsch. Der Kreisflug in der 
Thermik hat zwar aud1 wichtige Funk­
tionen (Balz, RevierabgrenzW1g) und ist 
vielleicht sogar ein Ausdruck von Lebens­
freude, dem Nahrungserwerb client er aber 
nie. Trotz seiner Kraft und Schnelligke.ir 
kann der Steinadler - wie die anderen 
Greifvögel auch - nur durch den Über­
raschungangriff Beute machen. 

Einen jagenden Steinadler zu beob­
achten ist ein außerordentlich selte­
nes Ereignis: Er streicht dabei tief 

über dem Boden dahin und versucht, 
seine Beutetiere hinter Hangkanten, 
Felsen oder in Senken zu überraschen. 
Nur wenn er erst im allerletzten Moment 
gesehen wird, kann er erfolgreich sein. 
Wie bei den meisten GreifVögeln, die 
Wirbeltiere jagen, sind kaum zehn Pro­
zent der Jagdflüge von Erfolg gekrönt. 
Als vielseitiger und wendiger Jäger kann 
der Steinadler sowohl schnelle Säugetiere, 
wie Sdmeehasen oder Eid1hömd1en, aber 
auch Vögel im Flug erbeuten, sogar ge­
wandte Flieger wie Kolkraben oder Alpen­
dohlen! 

Für menschliche Verhältnisse 
unvorstellbar ... 

. . . sind die Sinnesleistungen clieses 
Greifvogels: Ein Birkhahn wurde aus zwei 
Kilometer Entfernung vom Adler fixiert 
und dann auf einem Baum geschlagen! 
Auch das Jagen zu zweit ist beobachtet 
worden, wobei der erste Adler zum Bei-

spiel ein Gämsrudel auseinandersprengt 
und ablenkt und der einige hundert Meter 
dahinter folgende Partner dann ein un­
geschütztes Jungtier schlägt. Obwohl der 
Steinadler bei einem Körpergewicht von 
zirka 3.700 Gramm (Männchen) und zirka 
5.000 Gramm (Weibchen) auch größere 
Beute überwältigt, kann er nur vier bis 
tunf Kilogramm über größere Strecken 
transportieren, also maximal das eigene 
Körpergewicht. Noch sd1werere Beute 
wird zerteilt oder aber, wie Fallwild, über 
längere Zeit an Ort und Stelle aufgesucht. 
Überlieferungen, in denen Adler mit aus­
gewachsenen Rehen oder Gämsen in den 
Fängen davonfliegen, sind nicht haltbar. 
Ebenso ins Reich der Fabel gehört der 
Kinden·.~ub, der dem Steinadler nachge­
sagt wurde. Noch 1955 mußte der Pionier 
der Schweizer Adlerforschung Carl 
Stemmler zu diesem VorwUJf Stellung 
nelunen: Bei unzähligen I Iorstbesuchen 
fand er keinerlei Beweise dafür, ebenso 
konnte er den Vorwurf entkräften, der 
Steinadler würde auf den Almen Schaf­
herden dezimieren . 

Hundert Quadratkilometer 
Wohnfläche 

Unmittelbar von innerartlieber Kon­
kurrenz und vor allem vom Nah­
rungsangebot ist die Reviergröße 



abhängig. Da hier ebenfalls Daten aus 
OberösterreH.:h fehlen, ~c1 auf Untersu­
thungen ,lUS den Niederen Tauern {Steter­
m.uk) vetw1esen: Dort smd Steinadler­
reviere 76 bts 98 Quadratkilometer groß, 
in den vorgel.tgerten Mtltclgebtrgen - be­
dingt durch das Fehlen de.s Murmeltieres 

haben zwet Reviere Ausmaße von 171 
hzw. 215 Quadratktlometcm! Es liegt auf 
der I land, das~ dte dre1 bt!> VJer Steinadler­
paare, d1e tm Nationalpark Kalkalpen 
brüten, ihr Auskommen rucht auf 185 
Quadr,llkilometer unter Schutz gestellter 
fläche finden können. Da s1ch wesent­
liche Anteile an den Jagdflächen der Adler 
1m Vorland .tußerhalb des Nationalparks 
hefinden, ist Aufkl:irungsarbeit wcitcrhm 
dringend nötig und darf kcincsf.Jils an der 
den:citigen Gre!Llc enden! 

Nor/lrrt Pulmngtr (35) ar/Jritt'l tJij Land­
wirt und in mur Dr,·rhslem in Sclumntern im 
Almtt1!. Piihrm:-w 1st /ltfuarilt'lltr <mn Birdli.ft 
Östermch und der Omtthnlogtst-ben Arbrtlsge­
memJd)(ifi am n/Jeriilltneu·lmrhm Lrmdesm11· 
man. ln dm lmdm ·T;crgmt.r:mm Jahren ver­
jimle er eim· Studie ii/Jrr jellmbriitrnde Grt'if-
?Jögd m1 Nauonalpark Kalkr~lpm. 

k.tt. Norbert Pßhrtnger 
f or."_- Roland Mayr 

• Lmi<J: Adlaborst 1111 N11twnalpark. 
Horste 7iJerdm gern unter Übahiingm 
angeft:l{t. ,v,esrhtitzt 11or Re._v,en und 
Sdmet•stiinm:n. Stt' 1tJm!en uule )rtlm 
bcniit7l. 

\'cm untm w1ch gmu untm: 
• Ein Adler-EI.· Oft sd;/üpji:u zroe1./unge, 
von dmm meist nur eim•.1 iibalebl. 
• Der ,,\'V'appt•nrullrr'~ 
• Der Adler lötet seim· Beute m11 dm 
dokb-Jp1171'11 Kmllm. 
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